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[bookmark: _GoBack]EINGEWÖHNUNG IN DEN KINDERGARTEN	

Der Eintritt in den Kindergarten ist für das Kind und seine Eltern eine neue Herausforderung und eine wichtige Entwicklungsaufgabe.
Das Kind wird nun einen Teil des Tages ohne die Eltern oder ihm bisher bekannte Bezugspersonen verbringen.
Es muss sich an neue Personen und an eine neue Umgebung gewöhnen, in der die Abläufe, Strukturen und Regeln anders sind als zu Hause, und es gewinnt viele neue Eindrücke.

Für viele Kinder ist es eine neue Erfahrung, Mitglied einer größeren Gruppe zu sein, mit allen Konsequenzen, die das mit sich bringt. (z.B. die Aufmerksamkeit der Bezugspersonen teilen zu müssen, abzuwarten, eine große Auswahl an Spielorten, Spielpartnern und Spielmaterial zu haben usw.)

Das ist für die Kinder und Eltern ein wichtiger Entwicklungsschritt, der neu und spannend, aber manchmal auch schmerzhaft sein kann.

Nach einer gelungenen Eingewöhnung hat das Kind gelernt:

· Meine Mutter/mein Vater und ich können uns beruhigt voneinander verabschieden
· Meine Mutter/mein Vater haben mir gezeigt, dass ich bedenkenlos hier bleiben kann und dass meine Erzieherin gut für mich sorgt
· Ein spannender Tag mit anderen Kindern wartet auf mich. Meine Mutter/mein Vater kommt wieder, holt mich ab, und wir gehen gemeinsam nach Hause.

Damit dies gelingen kann, begleiten wir die Eingewöhnung gemäß der wissenschaftlichen Ergebnisse der Bindungsforschung elternbegleitet, bezugspersonenorientiert und abschiedsbewusst.


Elternbegleitet:	In der Eingewöhnungszeit wird das Kind begleitet von Mutter/Vater 
oder einer anderen Bezugsperson. Ihre/seine Anwesenheit gibt dem Kind die Sicherheit, Vertrauen zur neuen Bezugsperson und zur veränderten Situation aufzubauen.

Bezugspersonenorientiert:	Während der Eingewöhnungszeit wird dem Kind eine feste Bezugserzieherin zur Seite gestellt, die es in Empfang nimmt. Sie führt es behutsam in die Räume und in die Gruppe ein und fördert den Kontakt zu den anderen Kindern. Für die Eltern ist sie die erste Ansprechpartnerin.

Abschiedsbewusst:	Die klare Gestaltung des Abschieds ist sehr wichtig. Die Mutter/der Vater übergibt das Kind der Erzieherin. So vermitteln sie dem Kind, dass sie den Wechsel für gut und richtig halten, und dass es sich bei der Erzieherin wohl und sicher fühlen kann.
	Durch klare Strukturen kann das Kind neue Erfahrungen mit dem Thema Abschied nehmen, sich trennen und wieder zusammenkommen, machen und das Vertrauen auf die Rückkehr der Bezugspersonen verinnerlichen.



Eingewöhnung konkret:        (basierend auf dem Berliner Eingewöhnungskonzept)

Der Ablauf der Eingewöhnungsphase ist entscheidend für das Wohlbefinden und die Entwicklung des Kindes und das Vertrauen der Eltern in die Einrichtung. 
Eine gelungene Eingewöhnung ist Modell für das Kind, wie es zukünftig Übergänge und Veränderungen bewältigen wird.
Die Mitarbeiterinnen planen die Eingewöhnung der Kinder sorgfältig und sorgen für die nötigen Rahmenbedingungen.
Die Eingewöhnung verläuft in  3 Phasen, die sogenannte „Kontaktphase“, die „Trennungsphase“ und die „Stabilisierungsphase“. 
Die Kinder werden mit 3 Jahren aufgenommen und eingewöhnt. Dies planen wir so, dass wir für jedes Kind genügend Zeit zur Verfügung haben. Wenn mehrere Kinder gleichzeitig das dritte Lebensjahr vollendet haben, werden sie zeitlich verschoben eingewöhnt. 
Jedes Kind hat eine verlässliche Bezugserzieherin.

Schritt 1: Kontaktaufnahme und Anmeldegespräch
Die erste Kontaktaufnahme der Eltern mit dem Kindergarten findet per Telefon oder per Email zur Terminabsprache, Übergabe der Unterlagen und erstem Informationsaustausch statt. 
Beim Anmeldegespräch sind die Eltern und die Kindergartenleitung oder eine entsprechende Vertretung anwesend. Hierbei werden die Rahmenbedingungen des Kindergartens (Öffnungszeiten, Wochenplan, Jahresablauf, Elternabende, Entwicklungsgespräche) und wichtige Informationen zum Kind besprochen. Außerdem werden den Eltern das Aufnahmeheft vom Caritasverband und die Willkommensmappe ausgehändigt. Beim Gespräch wird auch die Eingewöhnungszeit besprochen und festgelegt. 
Alle Mitarbeiterinnen sind über die Aufnahme  neuer Kinder informiert. Sie verfügen über fachliches Wissen zur Eingewöhnung, Entwicklungspsychologie und Bindungstheorien und können sich auf das  Kind und seine Eltern einlassen.

Schritt 2: Eingewöhnungszeit (Kontaktphase)
In den ersten Tagen kommt ein Elternteil (oder in Ausnahmefällen eine dem Kind vertraute Bezugsperson) gemeinsam mit dem Kind in die Einrichtung. In diesen Tagen findet noch kein Trennungsversuch statt, da der Elternteil als sichere Basis von dem Kind gebraucht wird.                   Die Eltern werden  von der Bezugserzieherin begleitet und unterstützt.                                                  Das gegenseitige Kennenlernen steht im Mittelpunkt der ersten ein bis zwei Wochen der Eingewöhnungszeit. Die Kinder können wichtige und  persönliche Gegenstände (Kuscheltier, Schnuller, etc.) in die Einrichtung mitbringen.

Die Mitarbeiterin nimmt Kontakt zum Kind auf, ohne es zu drängen, am besten über Spielangebote oder über eine Beteiligung am Spiel des Kindes. Sie nutzt die Zeit für die Beobachtung über das Verhalten und die Bindung zwischen den Eltern und dem Kind.
Sie versucht, das Kind bei alltäglichen Dingen wie z.B. Vesperbox öffnen, Schuhe binden… zu unterstützen, und sie zeigt Verständnis für den Trennungsschmerz der Eltern und nimmt diese ernst.
Die Eltern halten sich möglichst zurück, um der pädagogischen Fachkraft die Möglichkeit zu geben, eine Beziehung zum Kind aufzubauen.
In der Eingewöhnungszeit ist eine konstante Personalplanung gewährleistet, so dass die Mitarbeiterin sich voll dem jeweiligen Kind und dem Elternteil widmen und so eine gute Eingewöhnung sichergestellt werden kann.

Schritt 3: Erster Trennungsversuch (Trennungsphase)
Nach den ersten Tagen  kommt der Elternteil mit dem Kind in die Einrichtung, verabschiedet sich nach kurzer Zeit, verlässt die Einrichtung für einen kurzen Zeitraum und bleibt für die Erzieherin erreichbar. 

Situation 1: 	Kind bleibt gelassen oder weint, lässt sich aber schnell von der Bezugserzieherin ablenken und trösten. Das Kind beruhigt sich und findet nach kurzer Zeit zurück in sein Spiel.
Das bedeutet in der Regel eine kürzere Eingewöhnungszeit, und in den darauffolgenden Tagen werden die Trennungszeiten langsam verlängert. 

Situation 2:	Kind weint und protestiert, lässt sich von der Bezugserzieherin auch nach einigen Minuten nicht trösten und ablenken oder beginnt ohne ersichtlichen Grund wieder zu weinen.
Dann gehen wir von einer längeren Eingewöhnungszeit aus. 

Wir wiederholen Schritt 2, stabilisieren die Beziehung zur Bezugserzieherin und starten den nächsten Trennungsversuch einige Tage später. Je nach Reaktion des Kindes kann es zu einer Verlängerung der Eingewöhnungszeit auf mehrere Wochen kommen.

Schritt 4: Abschluss der Eingewöhnung (Stabilisierungsphase)
Die Mutter oder der Vater verabschieden sich vom Kind mit dem vertrauten Ritual, das Kind kann sich lösen oder lässt sich nach kurzer Zeit von der Bezugserzieherin trösten und findet anschließend schnell ins Spiel. Die Erzieherin wird vom Kind als sichere Basis akzeptiert. Damit ist die Eingewöhnung abgeschlossen.
Mutter oder Vater bleiben jedoch jederzeit telefonisch erreichbar.
Bei nicht vorhersehbaren Personalausfällen wie z.B. Krankheit der Bezugserzieherin kann die Eingewöhnung verschoben werden oder länger dauern. 
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